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Daseinsvorsorge und demographischer 
Wandel in peripheren Räumen

Wie gehen die Betroffenen mit dem Ausdünnen sozialer Infrastruktur um?	

Ulrich Blum  |  Gerhard Heimpold  |  Walter Hyll  |  Franziska Jungermann  |  Lutz Schneider 1 

Periphere Regionen sind angesichts wirtschaftsstruktureller Defizite von Abwanderung und Gebur-
tenrückgang besonders betroffen. So werden Anpassungen der sozialen Infrastruktur erzwungen, die 
einerseits deren Tragfähigkeit sichern müssen, in deren Ergebnis sich andererseits jedoch Schrump-
fungsprozesse wiederum weiter verstärken könnten. Genau an dieser Stelle wird hier angesetzt: 

•	 Wie gehen die betroffenen Einwohner in den peripheren Räumen mit dem Ausdünnen sozialer 
Infrastruktur um? 

•	 Ab welchem Punkt bewirkt ein Ausdünnen von Infrastruktur überhaupt Handlungen der Bürger? 
•	 Werden Substitute für bisherige, aber nicht mehr angebotene öffentliche Infrastrukturleistungen 

geschaffen, und wenn ja, welche?

Bürgerperspektive im Mittelpunkt
Vorhandene Studien sind sehr häufig normativ ausgerichtet und widmen sich verschiedenen Stra-
tegien zur Anpassung an den demographischen Wandel. Dagegen beantwortet unser Projekt die 
positive Frage nach der tatsächlichen Reaktion der Einwohner auf die infrastrukturelle Ausdünnung. 
Dabei sind verschiedene Teilaspekte des Anpassungsverhaltens der Einwohner zu berücksichtigen:

•	 die Nutzung der Infrastrukturen wird reduziert; 
•	 gestiegene Kosten werden in Kauf genommen; 
•	 Substitute werden geschaffen und/oder
•	 Einwohner reagieren durch Fortzug. 

Die Infrastruktureinrichtungen, bei denen die Reaktionen auf ein Ausdünnen untersucht werden, sind 
Grundschulen, Kindertagesstätten, hausärztliche Versorgung und öffentlicher Personennahverkehr. 

Unternommen werden zweierlei Analysen: 

•	 quantitative Auswertungen von Wanderungsdaten bezüglich ihrer Reagibilität auf Veränderungen 
der Ausstattung mit den genannten Arten sozialer Infrastruktur zum einen; 

•	 eine eigene Erhebung in Form einer Bürgerbefragung, um Anpassungsreaktionen bei den in der 
Region Verbliebenen auf reduzierte Infrastrukturangebote zu erheben, zum anderen. 

1	 Professor Dr. Dr. h.c. Ulrich Blum, Dr. Gerhard Heimpold, Dr. Walter Hyll, M. Sc. Franziska Jungermann und Dr. Lutz 
Schneider forschen am Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH), Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft (WGL).
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Die�Bürgerbefragung�wird�das�ermitteln,�was�auf�quantitativ-statistischem�Wege�nicht�erfasst�
werden�kann�

Ergänzend�werden�Expertenbefragungen�durchgeführt,�um�herauszufi�nden,�welche�Erfahrungen�
bislang�mit�Infrastrukturanpassungen�unter�Schrumpfungsbedingungen�gemacht�wurden�und�
welche�Anpassungsstrategien�für�die�Zukunft�gesehen�werden�

uneinheitliche Anpassungen
Zunächst�zeigt�sich,�dass�die�Anpassung�der�Infrastruktur�an�demographische�Gegebenheiten�
keineswegs�gleichförmig�verläuft��So�ergibt�eine�Gegenüberstellung,�wie�sich�die�Anzahl�an�Grund-
schulen�1995�bis�2006�geändert�hat,�und�der�Änderung�des�Anteils�6-�bis�10-Jähriger�innerhalb�
der�Bevölkerung�für�den�gleichen�Zeitraum�zweierlei:�Einerseits�wird�deutlich,�dass�die�Anzahl�an�
Grundschulen�stark�mit�der�Bevölkerungskohorte�der�6-�bis�10-Jährigen�korreliert��Andererseits�
verläuft�der�Rückgang�an�Grundschulen�keineswegs�linear�mit�dem�Kohortenschwund��

Noch�deutlicher�wird�dies�beispielsweise�bei�einem�Vergleich�der�Landkreise�Jerichower�Land�und�
Köthen��Während�beide�Kreise�einen�Rückgang�der�6-�bis�10-Jährigen�um�48�Prozent�aufweisen,�
schlossen�in�Köthen�zwischen�1995�und�2006�16�Prozent�der�Grundschulen,�in�Jerichower�Land�jedoch�
36�Prozent��Ebenso�weist�Schönebeck�im�Vergleich�zu�Sangerhausen�einen�um�17�Prozentpunkte�
höheren�Grundschulrückgang�bei�etwa�gleichem�Rückgang�der�6-�bis�10-Jährigen�auf��Ob�die�un-
einheitliche�Anpassung�der�sozialen�Infrastruktur�Ergebnis�unterschiedlicher�Anpassungsprozesse�
oder�beispielsweise�geographischer�Besonderheiten�ist,�bleibt�noch�zu�erheben��(Abb. 1)

Die�Anpassung�der�

Infrastruktur�an�

demographische�

Gegebenheiten�verläuft�in�

Sachsen-Anhalt�keineswegs�

gleichförmig

Abbildung 1: Veränderungsraten der Zahl der 6- bis 10-jährigen Einwohner und 
der Zahl der Grundschulen in den Kreisen Sachsen-Anhalts 1995 bis 2006

Quellen:�Daten�des�Statistischen�Landesamtes�Sachsen-Anhalt;�eigene�Berechnungen;�
kartographische�Darstellung:�Michael�Barkholz,�IWH
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Weil vom Schließen von Schulen vielfach vor allem in peripheren Räumen durch vermehrte Ab-
wanderung beziehungsweise fehlende Zuwanderung junger Familien ein Ingangsetzen einer 
Abwärtsspirale befürchtet wird, wurde diese Frage mit vertiefenden regressionsanalytischen 
Methoden untersucht. In der Tat geht, den Analyseergebnissen zufolge, der Zuzug von Familien 
mit jungen Kindern nach der Schließung der letzten Grundschule in einer Gemeinde signifikant 
zurück. Allerdings ziehen auch weniger Familien fort. Per Saldo zeigt sich also speziell bei jungen 
Familien keine Schrumpfung, die sich selbst verstärkt.

Handlungsoptionen
Wenn sich quantitativ gesehen die Effekte durch die Schließung der letzten Grundschule in Form 
geringerer Zu- und geringerer Abwanderungen junger Familien gegenseitig aufheben, können sich 
trotzdem Konsequenzen für die verbleibende Bevölkerung ergeben: 

•	 Schulwege werden länger, 
•	 eventuell verschlechtern sich die Leistungen der Schüler durch den Wechsel der Schule, 
•	 die Funktion von Grundschulen für soziale Netzwerkbildungen von Eltern und als Plattform des 

lokalen Miteinanders geht verloren. 

Wenn sich also Schließungen von Grundschulen dennoch nicht vermeiden lassen, besteht die He-
rausforderung darin, diese unerwünschten Nebenwirkungen möglichst gering zu halten, im Falle 
sich verlängernder Schulwege etwa durch Optimierung der Einzugsbereiche von Schulen und des 
Schulbus-Verkehrs.
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